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„Krüppel“ und „Sieche“ 
� kirchliche, private Wohltätigkeit

Pflege- und Heilanstalten entstehen 
in kirchlicher Trägerschaft 

Margarete Steiff
1847-1909
Unternehmerin

1886 
Gründung „Oberlinhaus“ in Potsdam als 
erstes deutsches „Krüppelheim“  



Orthopädie

� eigenständiges medizinisches Fach
� Einfluss auf die Krüppelfürsorge 

Prof. Konrad Biesalski
Wegbereiter der modernen 
Krüppelfürsorge

Ziel: „Erwerbsbefähigung“ 
der Betroffenen

1906 reichsweite „Krüppelzählung“



„wenn man das in die Form eines zwar übertriebenen, aber 
immerhin doch sofort einleuchtenden Schlagwortes kleiden 
will, … soll aus einem Almosenempfänger ein 
Steuerzahler werden “ (Biesalski 1908)

Kaiserin Auguste Viktoria 
Eröffnung Oskar-Helene-Heim



Aufgaben : 
• Öffentlichkeitsarbeit 
• Informationsaustausch
• Aufklärung

14. April 1909
Gründung der Deutschen Vereinigung für Krüppelfürsorge 
in Berlin

Prof. Eduard Dietrich
Vorsitzender 1909-1933

Geschäftsräume der Vereinigung im 
Oskar-Helene-Heim 1909

Prof. K. Biesalski



„… die Krüppelfürsorge sei 
wie eine gute Kapelle, ...  Wer 
die erste Flöte bläst, die erste 
Geige spielt, die große Pauke 
schlägt, das seien Virtuosen, 
aber dirigieren soll keiner von aber dirigieren soll keiner von 
ihnen das Orchester – sondern 
der Kapellmeister, das sei ‚der 
Krüppel‘, in dessen Dienst alle 
Instrumente harmonisch 
zusammenklingen sollen.“ 
(Biesalski, 1909)



„ Das organische und verständnisvolle 
Ineinanderarbeiten von Klinik, Schule und 
Handwerkslehre möglichst unter einem 
Dach ist das Wesen und ein Grundelement 
moderner Krüppelfürsorge … Dabei ist die 
Hineinbeziehung des sozialen Momentes 
in den Krankheitsbegriff die Handhabe für in den Krankheitsbegriff die Handhabe für 
die ganz individuelle und freie Gestaltung
der Fürsorge im einzelnen 
Falle  …“ (Biesalski 1910)

� Grundlagen der modernen
Rehabilitation



Erster Weltkrieg (1914-1918) 
� Versorgung tausender Kriegsinvaliden 
1920
„Preußisches Krüppelfürsorgegesetz“ 



1933 Hitlers Machtergreifung  
nationalsozialistische „Gleichschaltung“

� Reichsarbeitsgemeinschaft zur 
Bekämpfung des Krüppeltums 

� Ausgrenzung jüdischer Ärzte 
� Selektion der Behinderten

Prof. Hermann Gocht (o.Foto) 
Vorsitzender 1933-1937

Prof. Georg Hohmann 
Vorsitzender 1937-1955

� Selektion der Behinderten
� Versorgung Kriegsverwundeter 

Prälat Dr.
Josef Briefs



Prof. Kurt Lindemann
Vorsitzender 1955-1966

1947 
Wiederbegründung der
Deutschen Vereinigung für 
Krüppelfürsorge

1957
Körperbehinderten-Fürsorgegesetz

1955
Einrichtung einer 
Geschäftsstelle in 
Heidelberg

Körperbehinderten-Fürsorgegesetz

Namensänderung in 
„Deutsche Vereinigung für 
Körperbehindertenfürsorge“

Aufnahme der Vereinigung
in den Weltverband für 
Behindertenfürsorge (heute: RI)



1962 
Namensänderung in
„Deutsche Vereinigung für die 

„Rehabilitation“ bahnt sich den Weg
� als Gesamtkonzept

zur Integration von Menschen mit Behinderungen 

„Deutsche Vereinigung für die 
Rehabilitation Behinderter“

• Ausweitung der Aufgabengebiete
auch auf andere Behindertengruppen 

• Zeitschrift „Die Rehabilitation“



1962
Bundessozialhilfegesetz

Gründung der „Gesellschaft für 
Rehabilitation“ in der DDR

Versorgung von Contergan-
geschädigten Kindern



1966
10. Weltkongress der International 
Society for the Rehabilitation of the 
Disabled (ISRD, heute: Rehabilitation
International – RI) in Wiesbaden

Pastor Werner DickePastor Werner Dicke
Vorsitzender 1966–1967

Prof. Kurt-Alphons Jochheim 
Vorsitzender 1967-1992 
1972-1976: Präsident von RI

� Erweiterung der korporativen
Basis der Vereinigung



� Ausbau der medizinischen und
beruflichen Rehabilitation:
„Reha vor Rente“

1974 „Reha-Angleichungsgesetz“
� vom Kausalitätsprinzip zum Finalitätsprinzip

bundesweite Zulassung des 
„Rollstuhlfahrersymbols“ als 
Verkehrszeichen

� Erstarken der Verbändelandschaft



Erstarken der 
Selbsthilfebewegung

1981
„Internationales Jahr der 
Behinderten“



Rehabilitation im Aufbruch 
im wiedervereinten Deutschland

1992 
Auflösung der Gesellschaft für 
Rehabilitation (GfR) und freiwilliger 

Dr. Wolfgang Blumenthal
Vorsitzender 1992-2000

Rehabilitation (GfR) und freiwilliger 
Eintritt der Mitglieder in die DVfR

� Zusatzqualifikation „Rehabilitations-
wesen“ für Ärzte aller Fachrichtungen



2001

2002
Europäischer RI-Kongress, Aachen
„Networking in Practice: Connecting 
Partners in Rehabilitation”



2005

2003
Europäisches Jahr der Menschen 
mit Behinderungen 
„Nichts über uns ohne uns“

2005
Namensänderung in
„Deutsche Vereinigung für 
Rehabilitation“ (DVfR)

2007/2008
� Mobile Rehabilitation
� Reha vor Pflege Prof. Paul W. Schönle  

Vorsitzender 2000-2008 



Aktuelle Themen:
• Berufliche Rehabilitation
• Anwendung der ICF
• Geriatrische Rehabilitation
• Mobile Rehabilitation 
• Unterstützte Kommunikation• Unterstützte Kommunikation
• Inklusive Schule
• Betriebliches  Eingliederungsmanagement
• Rehabilitationsforschung
• Frühförderung für Kinder
• Hilfsmittelversorgung
• Rehabilitation psychisch Erkrankter



Zukunft der Rehabilitation gestalten!

DVfR als Plattform
für den interdisziplinären Austausch 
über die notwendige und nicht an 
einzelnen Gruppeninteressen einzelnen Gruppeninteressen 
orientierte Weiterentwicklung
der Rehabilitation

Dr. Matthias Schmidt-Ohlemann 
Vorsitzender seit 2008 

Leitziele  
Selbstbestimmung und umfassende gesellschaftliche 
Teilhabe von Menschen mit Behinderungen und 
chronischen Erkrankungen



Gemeinsam auf dem Weg 
in eine inklusive Gesellschaft!


